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Der belgische Zweig von ARISS
(Amateur Radio on the Inter-
national Space Station) suchte
eine deutschsprachige Schule
und fand diese in St.Vith.
ARISS, der Verbund von passi-
onierten Amateurfunkern, der
in Belgien alleine 6.000 Mit-
glieder zählt, bietet Jugendli-
chen weltweit die Möglichkeit,
direkt mit Crew-Mitgliedern
der Raumstation ISS in Kon-
takt zu treten. Dies soll bei
den Jugendlichen Interesse für
Wissenschaft, Technologie, In-
genieurskunst und Mathema-
tik schüren und auch auf die
Faszination des Amateurfun-
kens hinweisen.

Bislang konnten seit dem
Start des Projektes im Jahre
2000 nahezu 1.300 Live-Schal-
ten zur ISS organisiert werden.
Nach dem Auswahlverfahren
und der offiziellen Einladung
stellten die Schüler einen Fra-
genkatalog zusammen, der
von Psychologen der NASA
vorab geprüft wurde. Diesen
Fragenkatalog bekam der In-
terviewpartner, im Fall des
BSTI der wohl bekannteste
deutschsprachige Astronaut,
Alexander Gerst alias „Astro
Alex“, im Vorfeld zur Vorberei-
tung zugestellt. Die Internatio-
nale Raumstation ISS begann
ihre Arbeit im Jahre 1998 und
hat seit nunmehr fast 20 Jah-
ren zwei Amateurfunkstatio-
nen mit an Bord.
„Das ist sehr wichtig, denn

oftmals können unsere Statio-
nen der NASA Hilfestellung
leisten. Es kommt schon mal
vor, dass die ISS-Antennen
den Kontakt zur Bodenstation
verlieren. Dann übernimmt
die Kontrollstation unsere Fre-
quenzen und Leitungen, um
mit den Astronauten zu kom-
munizieren. Aus diesem
Grund ist die Kooperation
zwischen den Profis von
NASA, ESA und anderen Orga-
nisationen mit uns Amateu-
ren auch durchweg herzlich“,

bemerkte Stefan Dombrowski,
passionierter Amateurfunker
aus Brüssel, der für die Schalte
in St.Vith verantwortlich
zeichnete.

Beeindruckend hierbei si-
cherlich neben der Flughöhe
der ISS von ca. 400 Kilome-
tern auch die Geschwindigkeit
von 7,7 km/s, was einem Stun-
denmittel von 28.000 km/h
entspricht. In nur 92 Minuten
umkreist die ISS die Erde und
sammelt hierbei wichtige Da-
ten und Informationen für al-
le Disziplinen der Wissen-
schaft. Um per Funk Kontakt
mit der ISS aufnehmen zu
können, bedarf es eines bilate-
ralen „Sichtkontaktes“, wobei
ein Wolkenhimmel oder Nie-
derschläge gleich welcher Art
den Funkwellen keinerlei Pro-
bleme bereiten. Aufgrund der
beachtlichen Höhe besitzt so-
mit der „erreichbare Hori-
zont“, also das komplette Emp-
fangsgebiet, einen Durchmes-
ser von 4.700 Kilometern, was
umgerechnet ein maximales
Zeitfenster von maximal zwölf
Minuten bedeutet. Aus organi-
satorischen Gründen ent-
schieden sich die Amateurfun-
ker in St.Vith für eine soge-
nannte Netbridge-Funkstation
im kalifornischen Santa Rosa,
die via Konferenzschaltung
mit der „Beruflichen Schule
Direktorat I“ in Nürnberg so-
wie der BSTI in St.Vith den
Kontakt zur ISS-Raumstation
und Gerst herstellte.

Kurz vor dem angesetzten
Termin stellten sich Probleme
ein und Kalifornien meldete
plötzlich „weak signal“. „Das
kann schon mal passieren. Als
Funker ist man einiges ge-
wohnt und kann somit schnell
improvisieren. Einige Hand-
griffe und wir hatten das Prob-

lem aus der Welt geschafft
und verfügten über eine per-
fekte Leitung. Es kommt nur
sehr selten vor, dass eine
Übertragung aus technischen
Gründen scheitert“, erklärte
Dombrowski den Schülern.
Plötzlich schallte ein Rau-
schen gefolgt von einer ohren-
betäubenden Rückkopplung
durch das Auditorium und
schließlich erklang eine Stim-
me und sagte: „Hello, ISS is
calling St.Vith, Belgium. Over“.
Gespannt lauschten die Schü-
ler den weiteren Signalen und
schließlich meldete sich ISS-
Commander Alexander Gerst
mit einem „Hallo Belgien!“.

Jetzt folgten kostbare Minu-
ten, in denen wissensdurstige
Schüler den Astronauten in
rund 400 Kilometern über der
Erde mit ihren Fragen zu sei-
ner Tätigkeit im All löcherten.
„Wie ist die Aussicht auf die Er-
de? Over“, „Wie sieht Ihr Tages-
ablauf aus und wie ist Ihr
Schlafrhythmus? Over“, „Kön-
nen Sie Ihr Körpergefühl auf-
grund der Schwerelosigkeit
der Enge der Raumstation mit
dem auf der Erde vergleichen?
Over“, „Ist es schwieriger,
sportliche Übungen auszufüh-
ren? Over“, „Was essen Sie
hauptsächlich auf der ISS und
schmeckt es Ihnen? Over“

oder „Wie ist die Luft dort
oben? Over“

Alexander Gerst bescheinig-
te den Jugendlichen interes-
sante Fragen und ging auch
intensiv auf die verschiedenen
Themen ein. Vor allem eine
Frage zum Verhalten von Elek-
trizität im luftleeren Raum be-
geisterte den Wissenschaftler.
Nach knapp elf Minuten ist
die ISS am Rande des Emp-
fangsgebiets angekommen,
der Kontakt wird immer
schwächer. Gerst entfernt sich,
wird unerreichbar für die Sig-
nale der Antennen und der
Kontakt bricht plötzlich und
recht abrupt ab.

Erfahrung: BSTI-Schüler standen in Kontakt mit Astronaut Alexander Gerst

„Hello, ISS is calling St.Vith“
l St.Vith

Für viele Jugendliche ist
und bleibt der Beruf des
Astronauten der Traum
schlechthin, so dass Schü-
ler der naturwissenschaft-
lichen Abschlussklassen
der BSTI in St.Vith nicht
schlecht staunten, als ihr
Physiklehrer, Andy Backes,
mit der Idee kam, sich um
eine „Live-Schalte in den
Orbit“ zu bewerben.

VON GERD HENNEN

„Hallo ISS?Over!“ Alexander Gerst bescheinigte den Jugendlichen interessante Fragen. Foto: Gerd Hennen

Stefan Dombrowski, wie kam
Ihr Kontakt mit St.Vith und
der BSTI eigentlich zustande?
Ich habe eine deutschspra-

chige Schule in Belgien ge-
sucht, da Alexander Gerst als
Deutschsprachiger so auch
einfacher Fragen beantworten
kann. Es ist der erste deutsch-
sprachige Kontakt von Belgien
aus. Ich wohne in Brüssel, ken-
ne aber Funkerkollegen hier in
der Gegend, die bei der Ver-
mittlung behilflich waren. Die
BSTI war die einzige Schule,
die Interesse zeigte. Pro sechs
Monate werden ca. 24 Schulen
auserwählt. Das ist die Zahl,
die dem Astronauten während
seiner Arbeit auf der ISS zur
Verfügung steht. Es melden
sich in der Regel doppelt so

viele Schulen, sodass wir eine
Auswahl treffen müssen. Eine
Vorgabe hierbei sind das Her-
kunftsland oder die Mutter-
sprache des Astronauten. Die

restlichen Kontaktfenster wer-
den weltweit vergeben.

Welche Zielsetzung verfolgt
das ARISS beziehungsweise

die verschiedenen Weltraum-
organisationen NASA und
ESA mit diesen Maßnahmen?
Die NASA und die ESA stel-

len allmählich fest, dass das
Interesse an Technologie und
Wissenschaft bei Jugendlichen
sinkt. Aber keine Techniker
und Wissenschaftler bedeutet
im Umkehrschluss auch keine
Raketen und keine Weltraum-
wissenschaft. Wir versuchen,
die Schüler für Technik zu be-
geistern um sie dann eventu-
ell in Richtung Amateurfunker
oder bestenfalls Astronaut zu
führen und zu begleiten.

Wie sehen Sie sich als Ama-
teurfunker persönlich?
Ein Amateurfunker ist je-

mand, der sich aus persönli-

chen Gründen für Technik in-
teressiert. Er muss nicht tech-
nisch oder beruflich mit der
Materie vertraut sein. Welt-
weit gibt es ca. drei Millionen
Amateurfunker, 6.000 alleine
in Belgien. Wir sind Techniker
aus Berufung und Leiden-
schaft. Wir werden in der Be-
rufswelt nicht immer akzep-
tiert. Doch in der NASA und
ESA haben wir unser Gewicht,
denn die Verantwortlichen
dort wissen, dass wir mit un-
serer Arbeit in verschiedenen
Situationen und Notfällen
wichtige und verlässliche Hilfe
leisten können. Amateurfunk
ist die Ersatzlösung, die ei-
gentlich immer funktioniert,
wenn andere Stricke alle rei-
ßen. (gh)

NAC H G E FRAGT  B E I  . . .

Stefan Dombrowski

„Amateurfunk funktioniert immer“
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.Stefan Dombrowski

l Evilou (17): „Wir haben im
Unterricht über das Weltall
und die Planeten gespro-
chen, sodass Herr Backes uns
auf die Möglichkeit eines In-
terviews mit einem richtigen
Astronauten auf der ISS auf-
merksam machte. Diese Idee
hat uns auf Anhieb gefallen.
Die Vorbereitung war mini-
mal, denn wir haben einfach
nur die Fragen zusammenge-
stellt. Ich selbst fand es heu-
te sehr beeindruckend, mit
jemanden zu reden, der 400
Kilometer über uns fliegt.
Das war ein tolles Experi-
ment. Ich nehme heute vor
allem das Gefühl mit, dass
man seine Träume erreichen
kann, wenn man fest daran
glaubt und daran festhält.
Das hat Alexander Gerst ein-
drucksvoll bewiesen und in
seinen Antworten auch
nochmals unterstrichen.“

l Alan (17): „Ich finde es faszi-
nierend, mit einer Person im
Weltall zu sprechen, die man
eigentlich nicht sieht und
von der man weiß, dass sie
jeden Tag mehrmals über
uns hinweg fliegt. Die Fragen
haben auch gezeigt, unter
welchen Bedingungen, die
ISS-Astronauten leben müs-
sen und welche Arbeit sie
verrichten. Ich persönlich
würde diese Arbeit auch ger-
ne irgendwann mal machen.
Ich glaube, das ist ein Traum,
den jeder Jugendliche
träumt.“

ST IMMEN

„Der Traum der
Jugendlichen“


